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SPORT Den nächsten Titel wollen die Frauen:
Wie stark ist der deutsche Fußball
wirklich? Seite 25

Aber keine Zeit zum Nachden-
ken. Es geht los. Schon am ersten
Hindernis, zwei regennassenAutos,
gibtesRangeleien.„Deshalbmache
ichnichtmit.MeinKnie ist schonka-
putt“, sagt ein Zuschauer. Und fragt
den Nachbarn: „Warum läufst du
nicht mit?“ – „Zu fit – äh: fett.“

Nicht durch ihre Körper, aber
durch Kostüme fallen einige der 133
Teilnehmernauf.EtwaDornrößchen
und der böse Wolf, Mario und Luigi
mit ihren Eisenbahnermützen oder
Sven Garbe in Sträflingsmontur.
VomVfLNordstemmen ist einegan-
ze Fußballmannschaft am Start. Mit
Hagen Baumeister stellt sie sogar
den späteren Dritten. „Ich studiere
Sport“, sagt der 23-Jährige fast ent-
schuldigendundnimmtdieBrilleab.
Sie hätte ihn am meisten behindert,
vor allem beim Tauchen imWasser-
tank. „Aber es hat Bock gemacht.“

Was ist eigentlich aus den favori-
sierten Gebrüdern Fuhl geworden,
die indererstenvon insgesamtneun
Gruppen gestartet sind? Fabian

Fuhl springtalsErster insWasserbe-
cken. „Huuuh“, schreit er wegen
der Kälte. Am Ende wird er Siebter.
Maik Fuhl muss mit Platz 20 zufrie-
den sein, aber dafür gibt es einen
Grund: „Ich habemir oben imWald
den Fuß verknackst.“Was ihn nicht
hinderte, weiter zumachen.

GesamtsiegerwirdLutzMöhring
(Einbecker Duo) vor Sven Hillmann
und dem Nordstemmer Fußballer
Hagen Bauermeister. Dessen Kolle-
ge Patrick Orden – das ist der vom
Matschloch – kommt auf Rang 29.
Sieben Teilnehmer halten nicht
durch. „Ans Aufgeben habe ich nie
gedacht, nur von Schritt zu Schritt“,
sagt der Heyersumer Bauermeister.
Sein Blick ohne Brille verrät, dass
auch er auf denGeschmackgekom-
men ist.Dapasstesdochprima,dass
er nächsten Monat seine Augen so-
wieso lasern lassen will.

Weil es im SV-Klubhaus keine
Duschen gibt, spülen die Läufer den
Dreck mit Wasserschläuchen ab.
Aberauchdasschrecktkeinenmehr.

Bis kurz vor dem Startschuss hat es noch heftig geregnet: Patrick Orden müht sich durch das tiefe Matschloch im Heinumer Wald. FOTOS: KAISER

Dauersieger der ersten beiden Jahre:
Maik (vorn) und Fabian Fuhl.

Nina Thiry und Bernd Künzel als Rot-
käppchen und der böse Wolf.

Timo Jeske und Stefan McLoughlin als
Mario und Luigi aus dem Videospiel.

Zum Schluss gibt es noch einen Hin-
dernisparcours auf dem Sportplatz.

„Ich habe nur von Schritt zu Schritt
gedacht“: Hagen Bauermeister.

Dag Störmer setzt sich beim
Triathlon mit dem Rad ab
Müden. Der für Eintracht Hildesheim startende
Dag Störmer konnte den Triathlon in Müden für
sich entscheiden. Der Sprint ging über 450m
Schwimmen, 23km Rad und 4km Laufen. Stör-
mer lag bereits beim Schwimmen in der Spitzen-
gruppe und holte beim Radfahren einen Vor-
sprung heraus. Mit fast drei Minuten vor dem
Zweiten überquerte er nach dem Lauf in einer
Zeit von 55:34 Minuten die Ziellinie als Erster.
Weitere Hildesheimer waren nicht am Start. ak

DJK Blau-Weiß Hildesheim, Seniorenabteilung:
Heute (Dienstag) entfällt die Fitnessgymnastik
wegen der Ferien. Mittwoch, 5. Juli, Stammtisch
um 15 Uhr im Klubhaus Lucienvörder Allee. Frei-
tag, 7. Juli, Wanderung im Hildesheimer Wald
mit Selbstverpflegung, Start ist um 10 Uhr am
Klubhaus.

Drei DM-Medaillen für
Leichtathletik-Senioren
Zittau. Bei den Deutschen Meisterschaften (DM)
der Leichtathletik-Senioren in Zittau haben And-
reas Zechmann vom TKJ Sarstedt undWolfgang
Goll vom LAV Alfeld drei Medaillen gewonnen.
Gold gab es für den Alfelder Kugelstoßer Wolf-
gang Goll in der Altersklasse M75 für seine Wei-
te von 11,24m. Zweimal Bronze holte der Läufer
Andreas Zechmann über 100m (12,03 Sekun-
den) und über 200m (24,77) in der AK M45. In
dieser Altersklasse wurde Andreas Piech (TSV
Brunkensen) Neunter über 800m in 2:11,31 Minu-
ten. Die Hildesheimer Senioren mussten verlet-
zungsbedingt auf ihre in Zittau geplanten Starts
verzichten. wgk
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Heinum. Ein Bild sagt mehr als tausendWorte:
Wie anstrengend der Heinumer Hindernislauf
durch Wald und Flur war, zeigt dieses Foto eines
völlig erschöpften Finishers. Fotograf Werner
Kaiser konnte zwar den Namen des Sportlers
nicht ermitteln – aber das Bild wirkt auch so.

Never give up – in Heinum quälen
sich 126 Unerschrockene ins Ziel
Wahre Helden: Beim Hindernislauf geht es über Stock und Stein, durch Matsche

und über Kletterwände / Sogar Mario und Luigi sowie Rotkäppchen und der Wolf sind dabei

Heinum. „Das kann doch nicht wahr
sein. Scheiße, ist das kalt undglatt.“
Patrick Orden, ein Fußballer vom
VfL Nordstemmen, wühlt sich mit-
ten im Heinumer Wald unter einem
tief aufgehängten Bauzaun durch
einMatschloch.NichteineSekunde
denkt er ans Aufgeben – genau das
ist dasMoto an diesemTag beimSV
Heinum. Denn es läuft gerade der
4. Hindernislauf „Never give up“.

„Eine Schnapsidee, geboren bei
meinen Eltern hier in Heinum am
Küchentisch“, sagtOrganisatorNils
Böhme (30). Dabei grinst der drahti-
ge Elektriker in Bundeswehr-Tarn-
hose und quitschgrünem T-Shirt
von einem bis zum anderen Ohr. Er
selbst hat solche Wettbewerbe
(Tough Guy) schon öfter mitge-
macht – und Blut geleckt. Deshalb
fragte er sich: „Warum sollten wir
das nicht auch hier auf unserer tol-
len Anlage amWaldrandmachen?“

2014 war Premiere mit ein paar
Dutzend Teilnehmern. Die Brüder
Maik (29) undFabian (26) Fuhl feier-
ten in den ersten beiden Jahren je-
weilsdenDoppelsieg.Beidervierten
Auflage stehen sie am Sonnabend
wieder amStart. „Letztes Jahrmuss-
tenwir wegen Fußball passen“, sagt
Maik Fuhl. Sie tragen mintgrüne
Shirtsmit denStartnummern1und2
– und wollen wieder ganz vorn mit-
mischen. Doch unterwegs soll ein
Missgeschick passieren.

Der Start rückt näher. Obwohl es
rund um ihn wuseliger wird, bleibt
OrganisatorBöhme total cool.Völlig
entspannt sagt er: „Man macht sich
denStressnur selber.“Dannklettert
er behände auf eine Abgrenzung
und spricht ins Mikrofon: „Hallo,
derkleineMannaufdemZaunbittet
um Aufmerksamkeit. Ich begrüße
euch alle hier inHeinum, bis auf das
Dorffest sindniesovieleLeutehier.“
Seine Veranstaltung soll kein Ego-
Tripwerden: „Bitte unterstützt euch
gegenseitig. Lasst ein Hindernis
aus, wenn ihr es euch nicht zutraut.
Es geht hier nur um den Spaß.“

Wie bitte, Spaß? Sieht eher nach
Quälerei aus, über Stock und Stein
laufen, durch Matsche waten, in
eisigem Wasser tauchen, Klettern,
Springen,Werfen, Schleppen.

Von Andreas Kreth

Im Würgegriff zählt Hanna Rollwage die Sekunden
Judoka aus Holle wird nach ihren Medaillengewinnen in Litauen für die U18-Weltmeisterschaften in Chile nominiert

Holle. Hanna Rollwage vom Ver-
ein Judo in Holle ist für ihre bei-
den Medaillengewinne bei den
U18-Europameisterschaften in
Litauen (diese Zeitung berichte-
te) belohnt worden. Bundestrai-
nerin Lena Göldi nominierte sie
für die U18-Weltmeisterschaften
Mitte August in Chile.

Spektakulärvorallem,wasdie
16-JährigeüberdaskleineFinale
berichtet. Ihre Gegnerin war die
WeltranglistenzweiteHelenaVu-
kovic aus Kroatien. Die Hollerin
begann dominant und holte zwei
große Wertungen. 20 Sekunden
vordemEndegeriet sieamBoden
in einen Würgegriff, der schnell
in die Niederlage führen kann.
Doch: „Aufgeben kam für mich
überhaupt nicht in Frage, ich hat-

te ja die Führungundwollte auch
nichtohnmächtigwerden. Ichha-
be mir gesagt: Schlaf bloß nicht
ein.“ Ihre Augen hingen an der
Wettkampfuhr. „Als noch 15 Se-
kunden auf der Anzeige waren,
habe ich die Sekunden gezählt,
um wach zu bleiben.“ Das half.
Drei Sekunden vor Ende brach
der Kampfrichter ab.HannaRoll-
wage war gerettet und hatte die
Bronzemedaille sicher.

ZumAuftakt hatte die Schüle-
rin des Hildesheimer Michelsen-
Gymnasiums gegen eine Ukrai-
nerin gewonnen. Anschließend
kamdie kalte Dusche, weil sie im
Kampf um den Poolsieg gegen
die Französin Laura Fuseau tak-
tischnichtoptimaleingestelltwar
und unerwartet verlor. In der
Trostrunde besiegte Hanna Roll-
wage Kinga Wolszcak aus Polen

und Justina Kmieliauskaite aus
Litauen. Das brachte sie ins er-
wähnte kleine Finale.

Den zweitägigenEinzelkämp-
fen folgtengleich amSonntagdie
Mannschaftskämpfe in fünf Ge-
wichtsklassen. Die deutschen
Frauenwaren imEinzelmit zwei-
mal Gold, einmal Silber und vier-
mal Bronze beste Nation gewor-
den. Dieser Favoritenrolle wur-
den sie auch im Team gerecht –
und wechselten sich bei der Auf-
stellung ab. Das war für Hanna
Rollwage ganz angenehm. Die
Anstrengungen vom Vortag
steckten ihrnoch indenKnochen.

Die Auftaktbegegnung gegen
Italien wurde mit 3:2 gewonnen.
Gegen die Niederlande musste
Hanna Rollwage dann ran.
Gegen die starke Marit Kamps
verlor sie im Golden Score.

Deutschland gewann dennoch
mit 3:2 und qualifizierte sich als
Poolsieger für das Halbfinale
gegen Frankreich. Da gelang
Hanna Rollwage eine Revanche
gegen Laura Fuseau für die Nie-
derlage vomVortag. Ihr Sieg trug
zumklaren 4:1 unddamit demFi-
naleinzuggegenSerbienbei. Am
Ende gewann Deutschland 3:2.

Hanna Rollwage war über-
glücklich und zufrieden. „Natür-
lich war das doof, dass ich gegen
die Französin im Einzel verloren
habe. IchhabedenKampfso rich-
tig verpennt. Dafür hatte ich im
Mannschaftskampf ein besseres
taktisches Konzept.“ Der bislang
erfolgreichste Holler Judoka
Christophe Lambert sagt bewun-
dernd: „Respekt, sogutwar ich in
ihremAlternicht.Das ist fürHolle
das bislang beste Ergebnis.“

Kein Judoka aus Holle war in ihrem
Alter jemals erfolgreicher: Hanna
Rollwage (Mitte). FOTO: PRIVAT

Von Wolfgang Ernst

AUCH DAS NOCH

Von Andreas Kreth

Schlimmer
geht immer

Schlimmer geht nimmer – so sagt der
Volksmund. Eine beliebte Durchhalte-
parole für vertrakte Situationen. Was
sich allerdings Organisator Nils Böhme

und seineMitstreiter vom SVHeinum für den
Hindernislauf „Never give up“ einfallen las-
sen, das fordert den inneren Schweinehund
schon arg heraus. Die Teilnehmer müssen
rund sechs Kilomerter laufen und dabei über
Autos klettern, unter Europaletten und Net-
zen hindurch robben, über Kletterwände und
Gerüstbrückenkrabbeln,Gewichteeinenlan-
gen Anstieg hoch schleppen und oben dann –
mit müden Armen – Speere werfen, durch ein
Matschloch waten, in Wassertanks tauchen
oderüber einen rutschigenSandbergkraxeln.
Das ist übrigens nur eine Auswahl – es gibt
nochmehrTorturen auf derTour.Doch amEn-
de sieht man (fast) überall nur glückliche Ge-
sichter. Es hat einfachBock gemacht. Das sagt
praktisch jeder, der es bis ins Ziel schafft.

DieHeinumer lassen sich jedes JahrNeues
einfallen – und Altes dafür weg. Organisator
Böhme sagt: „Schlimmer geht immer.“ Was
mag es da wohl erst 2018 geben?

Niels Badorrek springt in einen Con-
tainer mit eiskaltem Wasser.
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VEREINSNACHRICHTEN

„Ich starte als
Letzter und

sammle jeden
ein, der fehlt.

Nils Böhme
Der Organisator des

Laufes machte sich mit
Bleiweste und Mund-
schutz auf denWeg –
sonst wäre es für ihn zu

einfach gewesen.


